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Expedition: Herrenſtraße Nr 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 6. September 1866. 


Preußen. 
O. K. C. Landtags-Vergandlungen. 


7. Sitzung des Herrenhauſes. 

Eröffnung 11 Uhr 30 Minuten. Präſident Graf Eberhard zu Stol⸗ 
berg: ernigeroße. — Die Tribünen find etwas ſtärker beſetzt als ſonſt, 
auch in der Abgeordneten⸗Loge ſind mehrere Abgeordnete; die Bänke des 
Hauses find ſehr ſchwach beſetzt. * 

Am Miniſtertiſch: nde Graf zur Lippe, Handelsminiſter Graf 
Itzenplitz, landwirthſchaftlicher Miniſter v. Selchow und die Regierungs⸗ 
Commiſſarien Geh, Räthe Eck, Dr, Friedberg, Noah und Schuhmann. 

Nach den gewöhnlichen geſchäftlichen Mittheilungen wird ſofort zur Tages⸗ 
Ordnung übergegangen: Fortſetzung der Debatte über die Verordnung, betr. 
die S en Zinſen. . 

Graf Brühl (für den Commiſſions⸗ Antrag): Meine Herren! Es iſt 
geſtern bon den Vertheidigern der Aufhebung der Zinsbeſchränkungen behaup⸗ 
tet worden, daß durch die Einführung des allgemeinen deutſchen Handelsge⸗ 
ſetzbuches die Wuchergeſetze überhaupt unmöglich gemacht worden wären. Da 
wären wir dem Herrn gewiß ſehr dankbar geweſen, wenn er uns dies früher 
gejagt hatte, vor der Annahme dieſes Gcepes. Das Handelsgeſetz iſt uns 
aber gewiſſermaßen oclroyirt worden, indem man uns ſagte: „das Herrenhaus 
könne doch ein Geſetz nicht verwerfen, das ſo viel Arbeit gekoſtet habe und in 
anz Deutſchland eingeführt werde“ Wenn nun auch durch das Handelsge⸗ 
etzbuch der Wucher etwas befördert wird, ſo können wir uns doch durch die 
noch beſtehenden Wuchergeſetze gegen den wirklichen Wucher noch verthei⸗ 
digen, und deshalb wird das Herrenhaus unmöglich die wenigen ihm ſo theu⸗ 
ren Reſte dieſer ſegensreichen Geſetzgebung aufgeben können. 

Einer der Herren Regierungs⸗Commiſſare hat uns nun geſtern geſagt, daß wir 
ja ruhig die Verordnung der Regierung genehmigen könnten; wenn ſie ſich 
nicht als praktiſch erwieſe, wäre die Regierung ja jederzeit gern bereit, auf 
vernünftigem Wege eine Aenderung herbei uführen. Davor muß ich venn 
doch warnen, denn der Begriff der Vernunft ift ein ſehr ſchwankender und 
wiſchen uns und der Staatsregierung hat ſchon oft eine Meinungsverſchieden⸗ 
eit über das, was vernünftig iſt, obgewaltet. 7 Der Behauptung des Herrn 
v. Bernuth gegenüber: „das Geld iſt und bleibt eine Waare“ behaupte 
ich: „das Geld iſt und bleibt ein Werthzeichen“. — Auf die Aeußerungen 
des Herrn Juſtizminiſters bemerke ich, daß, wenn alle Menſchen offenes Ohr 
und Herz für die Lehren der Kirche hätten, er vielleicht Recht hätte; das iſt 
aber leider nicht der Fall; dann wäre ja der n uberhaupt eine 
überflüffige Perſon. — Die Regierung ſollte aber lieber durch die Geſetzge⸗ 
dung die Kirche unterſtützen und ihr den Weg nicht erſchweren, was dadur 
geigieht, wenn man den Wucher nicht mehr beftraft; denn der Wucher iſt die 

usnutzung fremder Noth in liebloſer Weiſe; das Geld iſt ſchon ſo eine große, 
ewaltige Macht geworden, und es wird Alles beherrſchen, wenn man die be: 
ſtehenden Schranken aufhebt; das dürfen wir aber nickt zugeben; deshalb 
dürfen PR ne Verordnung Ali in sei ne beine Seren! “fee 
T, egen die Commiljion: * 1 
33 85 0 gemacht, den Discontoſatz der Bank als Zins⸗ 


Commiſſion hat d orſchl 


maximum aufzuſtellen. Das iſt aber 25 nicht durchführbar, da der Disconto,ſi 


wie der Herr Handelsminiſter geſtern ſchon auseinandergeſetzt, von ganz an⸗ 
deren Rückſichten abhängt, als diejenigen, welche bei dem Privat⸗Darlehns⸗ 
Verkehr in Betracht kommen; dazu kommt, daß der Dis contoſatz immer ſehr 
was außerordentliche Schwierigkeiten und 1 een 
Ich muß mich überhaupt gegen ſolche künſtliche Feſtſetzung 
Ni eit der Entwickelung dr 
probuctiben Kräfte iſt das ſicherſte Mittel zur Sicherung des nation a⸗ 
en Einkommens. Die Freiheit der Arbeit iſt nun bei den meiſten civili⸗ 
rien Nationen, auch bei uns ſchon durchgeführt und iſt die Baſis des Wohl⸗ 
tandes der Nation geworden; nur bei dem Capital exiſtiren noch Beſchrän⸗ 
kungen; ebenſo wenig, wie man aber die Verwerſhung der Arbeitskräfte durch 
Taxen feſtſtellen darf, ebenſo wenig darf man es beim Capitalzins. Was wird 
nun die Folge der Aufhebung der Beſchränkungen ſein? — Der Zins für 
die Benutzung des Capitals wird ſich in freier Concurrenz regeln: 1) nach 
Angebot und Nachfrage; 2) nach Sicherheit und Riſico und 3) nach dem Er: 
trage der Darlehne. — Was nun das Angebot anbetrifft, fo bleibt jedenfalls 
— wie vor gleichviel angeboten, und die Befürchtung, daß durch einen ein⸗ 
tretenden Capitalmangel die Zinſen in die Höhe getrieben werden, iſt desbalb 
ungerechtfertigt. it Bezug auf das Riſico bemerke ich, daß es 2 Klaſſen 
von Capitaliſen giebt: ſolche, die eine möͤglichſt ſichere Anlage ſuchen, und 
ſolche, die einen möglihft hohen Gewinn aus gewagten Geſchäften juchen. 
Die Klaſſe derjenigen, die hauptſächlich Sicherheit erftreben, iſt aber erfahrungs⸗ 
mäßig viel größer, da die Furcht, das Capital zu verlieren, überwiegt. Das 
Capital wird deshalb maſſenhaft ſicheren Anlagen zuſtrömen; das Reſultat 
wird daher ein mäßiger Capitalzins ſein. Der beſte Beweis dafür iſt der 
Umſtand, daß ſchon jetzt bei ſicheren Anlagen rur 4—4% pCt. Zinſen ge: 
nommen werden, obwohl man geſetzlich — * nehmen kann. : 
Einige der geftrigen Redner haben darüber geklagt, daß durch den Einfluß 
der Geldgeſchäfte, der Induſtrie und der Speculation zu Ungunſten des Grund⸗ 
beſitzes der Zinsſatz in die Höhe ae i ſei. Dieſe Herren haben aber nicht 
bedacht, daß die Gutsbeſitzer durch alles dies ſelbſt ſehr viel gewonnen haben. 
— Durch den Zufluß von Gold und Silber aus Auſtralien iſt der Geld⸗ 
werth bei uns gefallen, alſo der Preis der Rohproducte und der Gü⸗ 
ter gekiegen, In Folge der durch die Eiſenbahnen erreichten Verbeſſerung 
der Verkehrsverhälkniſſe iſt der Preis mancher Güter verdoppelt, ja noch mehr 
vervielfacht worden. Der Capitalzins dagegen iſt verhältnißmäßig weniger 
geſtiegen, und zwar in Folge der bedeutenden Vermehrung des Capital⸗An⸗ 
ebots, die Gutsbeſitzer haben deshalb keinen Grund zu klagen. — Den 
eußerungen gegenüber, die geſtern Aber England gefallen find, habe ich zu 
bemerken: Wir haben gerade England ſehr viele Verbeſſerungen der Land⸗ 
wirthſchaft, der Induſtrie durch die Maſchinen, Eiſenbahnen ꝛc. zu verdanken, 
auch die Gutsbeſitzer. Und gerade in der Neuzeit hat England auch auf poli⸗ 
tiſchem Felde einen ihr günſtigen Einfluß auf Preußen und auf die Neugeital: 
tung der deutſchen Verhältniſſe ausgeübt. Wir baben deshalb allen Grund, 
die Engländer als befreundete und ſehr liebe Nachbarn zu betrachten. — 
M. 5. Ich wiederhole es nochmals, alle Beſchränkungen des Zinsfußes 
nützen nichts; es regelt ſich Alles nach den angedeuteten volkswirthſchaftlichen 
rincipien, die Wuchergeſetze wirken höͤchſtens demoraliſirend, ebenſo wie der 
ke albbrer Commiſſion, der mir vollſtändig unannehmbar erſcheint. Ich 
bitte deshalb die Verordnung der Regierung zu genehmigen. ü 
Der Präſident theilt darauf 2 Amendements mit, peiche unterdeß ein⸗ 
gegangen find; das erſte von Herrn Prof. Dernburg im § 1 der Regierungs- 


vorlage: a 
„Die beſtetenden Beſchränkungen des vertragsmäßigen Zinsſatzes und der 
2 = Gondentienalftrafen, welche ftatt — Zinſen für den Fall der zur 

eines Darlehns bedungen 


mmten Zeit nicht erfolgenden Rückzabl 
werden, ſind für D genden zahlung ei ; 1 
thum Verbfänet wied, an, 1 e nicht unbewegliches Eigen 
e darſdee ahne einzuſchieben: „für den Zeitraum bis Ende December 
kofaflon zweite Amendement von Gr. Rittberg zu der vorgeſchlagenen Re⸗ 
5 beſchließen: Di * in: 
„Dos Herrenhaus wolle . Die königliche Staatsregierung drin 
end aufzufordern, die vom Herrenhauſe * 1857 angeregte Hypo⸗ 
Helen Reform aufs Schleunigſte in's Leben zu Bi angereg 
zuzuſetzen: d 
und durch Erweiterung der im Geschäftsverkehr der Hypothekenbanken ger 
ftellten Bedingungen dem Grundbeſiz die Beſchaffung von Capital zu er: 


leichtern.“ ; 
ch Aus meiner Auslaſſung hat einer der Vor: 


Miniſter Graf Itzenplitz: . 
redner eine Stelle 9 nach welcher ich geſagt haben ſoll die Regierung 
ich nach dem 


werde auf vernünftige Vorſchläge eingehen: das habe 
ſtenographiſchen Berichte nicht gejagt, ſondern: ur annehmbare Vor⸗ 
chläge. Es waren alſo auch die Conſequenzen, welche daraus gezogen wur⸗ 
den, in's Blaue geredet. 8 

Herr Dr. Göhe: Beſondere Bedenken, welche ich habe, veranlaſſen mich, 
meine Anſicht hier noch vorzutragen. Das erſte Bedenken beſteht darin, daß die 
Motive der Vorlage ihrem Inhalte im ganzen Umfange nicht entsprechen. 
Die Motive zeigen in den 3 Abſchnitten, theili⸗ 


daß durch die Benach 
gung einer großen Klaſſe von Unterthanen ein Nothitand herbeigeführt war. 


ſchwankend iſt, 
mit ſich bringt. — 


Nun ſollte man meinen, daß für dieſe Klaſſe nun eine Abhilfe geſchaffen 
werden ſolle. Da macht aber der vierte Abſchnitt den unerhörten Sprung, 
daß die Zinsbeſchränkungen für alle Darlehne gleihmähig aufgehoben wer: 
den. Bedenken Sie den Einfluß der Verordnung auf die Armen, die Witt⸗ 
wen, die Beamten. Gerade den letzten kann man nicht genug Sorgfalt zu⸗ 
wenden. Leider iſt ſchon früher der Fehler begangen worden, daß ſie für 
wechſelfähig erklart worden find. Wenn alſo die Motive behaupten, daß ſich 
die Vorlage auf das dringendſte Bedürfniß beſchränke, ſo ſehen Sie hier ihren 
Mangel; der Verfaſſer derſelben ſcheint die ganze große von mir erwähnte 
Klaſſe gar nicht bedacht zu haben. Mein zweites Bedenken bezieht ſich auf 
den Grundbeſitz. Der Nothſtand, welcher ſich früher zwiſchen Kaufleuten und 
Gewerbetreibenden herausſtellte, rückt jetzt nur an eine andere Grenze, und 
dadurch werden die Schwierigkeiten, mit denen der Grundbeſitz ſo ſchon in 
ſo großem Maße zu kämpfen hat, unendlich geſteigert, wenn auch die Real⸗ 
ſicherheit, welche er bieten kann, immer noch ihren Einfluß behalten wird. 
Durch maſſenhafte Kündigungen wird jetzt der Grundbeſitz benachtheiligt wer⸗ 
den. Dieſe Schwierigkeiten müſſen demſelben abgenommen werden, wenn 
ihm geholfen werden ſoll. £ 5 

Die Verordnung mag zur Zeit ihres Erlaſſes eine Wohlthat geweſen ſein, 
jetzt iſt das anders; alle Schwierigkeiten werden jetzt auf den Grundbeſitz ge⸗ 
wälzt. Deswegen kann man auf dieſes Geſetz nicht eingehen, ehe nicht durch 
eine neue Hypothekenordnung die Grundlage dafür geſchaffen iſt; beide Häu⸗ 
ſer des Landtages ſind einig darin, die Regierung aber bequemt ſich nicht 
dazu. Dann iſt als Argument angeführt worden die Zweifelbaftigkeit der 
Grenze zwiſchen Kaufleuten und andern Gewerbetreibenden; aber durch die 
Vorlage wird dieſe nicht beſeitigt. Als das Handelsgeſetzbuch angenommen 
wurde, machte ich ſchon darauf aufmerkſam, daß ſich dann die Schuldproceſſe 
darum drehen werden, ob die Parteien Kaufleute ſind oder nicht. Die An⸗ 
träge der Commiſſion haben zwar ihre eigentbümlichen Seiten, aber man muß 
en ee annehmen, damit die Regierungsvorlage nicht durchge⸗ 

rt wird. 

Juſtizminiſter Graf zur Lippe: M. H.] Ich bin wiederholt von ein⸗ 
zelnen der geehrten Herren Vorredner gefragt worden, wie es eigentlich mit 
der Reform unſeres Hppothekenweſens ſtünde und ob denn die Regierung ſeit 
dem Jahre 1857 darin noch Nichts gethan habe. Das, was unmittelbar nach 
1857 geſchehen iſt. wird Ihnen bekannt fein aus der ſpäter vorgelegten Denk⸗ 
ſchrift darüber. Ich habe mich gerade dieſem Zweige mit ganz beſonderer 
Vorliebe zugewendet und kann die Verſicherung * daß ſeit dem Jahre 
1863 mit dem größten Fleiße daran gearbeitet wird, eine neue Hypotheken⸗ 
ordnung zu entwerfen. Die Schwierigkeiten, welche da zu überwinden ſind, 


ch liegen darin, daß das Bedürfniß, welches befriedigt werden ſoll, von den ver⸗ 


ſchledenen Seiten ganz vderſchieden iſt. Während die Einen vollſtändige Mo⸗ 
biliſirung wünschen, wünſchen die Andern nur eine Ermäßigung der Koſten; 
der Spielraum, welcher zwiſchen dieſen beiden Punkten liegt, iſt ehr groß und 
es iſt eine eingehende Erwägung nöthig, wie weit nach der einen oder andern 
Seite zu gehen iſt, damit man nicht zu viel und nicht zu wenig giebt. Die 
Arbeiten waren bereits fo weit gefördert, daß im Januar d. J. an eine Vor⸗ 
25 hätte gedacht werden können; — — waren ſchon im Januar die Aus⸗ 
ſichten der Art, daß der Abſchluß der cken nicht zu erwarten war; 
deswegen wurde von der Vorlage überhaupt Abſtand genommen. 
wird jetzt eifrig daran gearbeitet und die Regierung läßt es nicht an Fleiß 
und Eifer fehlen. Wenn man aber glaubt, daß durch ein neues Hypotheken⸗ 
geſetz den Grundbeſitzern die Mittel würden gewährt werden, mit dem Capital 
überhaupt in Concurrenz treten zu können, fo irrt man ſich; das thut nicht 
die Hypothekenordnung, 1 die Sicherheit, welche der Grundbeſitzer leiſten 
75 15 am gut, dann erhält er billig Geld, iſt fie nicht gut, dann muß er 
mehr zahlen. > \ 
Ferner iſt der Vorlage Inconſequenz vorgeworfen worden, inſofern bei 

Hypothekencapitalien die Ne e nicht aufgehoben werden ſollen 
und ich hätte in Folge deſſen erwartet, daß dazu ein Amendement geſtellt 
werden würde, welches die Aufhebung der Zinsbeſchränkungen auch da be⸗ 
weckt hätte, das iſt aber nicht geſchehen. Ich gehe zu, daß es eine Incon⸗ 
feht iſt, nach einer Richtung die Beſchränkungen aufrecht zu erhalten, 
welche man in andern Richtungen aufhebt. Bei Erlaß der Verordnung aber 
war das Tür die Regierung eine offene Frage: ihr kam es nur darauf an, 
dem am 12. Mai d. J. vorhandenen Nothſtande abzuhelfen oder wenigſtens 
die Nachtheile, welche er mit ſich brachte, möglichſt gering zu machen. Des⸗ 
wegen hat die Regierung geglaubt, bei dieſer aa Verordnung die 
Hypothekencapitalien ausnehmen zu konnen: fie hat ſich aber bereit erklärt, 
auf dem Wege der ordentlichen Geſetzgebung auf anderweitige Anträge ein⸗ 
zugehen. Wenn es erlaubt iſt, noch auf einige andere Punkte zurückzukom⸗ 
men, fo möchte ich zunächſt daran anſchließen, daß einer der Vorredner ger 
ſagt hat, unmittelbar nach Emanation der Verordnung ſei der Zinsſatz in die 
Höhe gegangen. Ich beſchränke mich darauf, dem gegenüber an die Zeitber: 
hältnifje zu erinnern, welche unmittelbar nach dem 12. Mai d. J. eintraten; 
im Vordergrunde aller Fragen ſtand der Zweifel, ob Krieg, ob Frieden. Am 
1. Juni erfolgte der Antrag Oeſterreichs am Bunde, am 14. Juni der Bin: 
desbeſchluß, am 16. Juni end lich begann die Action unſerer Truppen. In die⸗ 
fer ganzen Zeit vom 1. bis 16. Juni ſchwebte dieſer Zweifel: ob Krieg, ob 
rieden über dem Verkehr. Dieſe Verhältniſſe trieben den ‚ach in die 
dhe, nicht die Verordrung vom 12. Mai; dieſe Verhältniſſe trieben das 
Capital vom Geldmarkte weg. Mit dem Augenblick, wo der erſte Kanonen: 
ſchuß fiel, wo der erſte Sieg unſerer Truppen gemeldet wurde, da gingen die 
Staats papiere ſofort in die Höhe auch trotz der Verordnung. Dieſer Vor⸗ 
wurf über die Wirkung der Verordnung iſt alſo ungerechtfertigt ſowohl für 
früher als für jetzt. > € 

„Derſelbe Redner hat für ſeine national-öfonomifchen Anſichten A. Smith 
citirt und dann eine Adhortation nach Livius an mich gerichtet. Ich erwidere 
darauf, daß, wenn A. Smith heute lebte, er wahrſcheinlich anders urtheilen 
würde; der Herr Redner hätte wenigſtens mehrere Autoritäten ſuchen ſollen, 
und er würde jetzt ſehr leicht viele finden, welche anders urtheilen. a Bezug 
auf die Ermahnung mag er doch die Kämpfe in Rom zwiſchen den Patriziern 
und Plebejern in's Auge faſſen. In Rom gehörte der Diebſtahl und der 
Wucher unter das Civilrecht. Im deutſchen Recht waren in alten Zeiten gar 
keine Beſchrankungen in dieſer Beziehung; dann wurde das Zinſennehmen erſt 
den Klerikern verboten, dann auch den Laien, es ſtanden aber nur kirchliche 
Strafen darauf, als die excommunicatio minor und major, Die Folge das 
von war, daß man von denen Geld nahm, welche mit der Kirche nicht in 
Berührung kamen, die Folge war, daß auch den Chriſten verboten wurde, von 
Nicht⸗Chriſten Darlehen zu nehmen. Dann traten die weltlichen Strafen ein: 
aa im Jahre 1567 die Reichöpolisehthhung; aber auch dieſe führt noch 
eine Criminalſtrafe ein. Auch das allgemeine Landrecht beſtraft noch nicht 
den einfachen Wucher, ſondern den verſchleierten. So war alſo der Wucher 
bis zum Erlaß des allgemeinen Strafgeſetzbuches kein entehrendes Verbrechen; 
ſo iſt alſo das Sit lichkeitsgefühl bis damals nicht ſoweit gegangen als jetzt. 
Die Analogie, welche in dieſer Verordnung mit der über die Ausfuhr von 
Geſchützen gefunden wurde, beruht wohl nur auf ſehr oberflächlicher Auffaſ⸗ 
ſung; es war jenes eine kriegeriſche Maßregel im eminenten Sinne des Wor⸗ 
tes. Man mußte zu allen Mitteln feine Zuflucht nehmen, um den Staat zu 
ſchützen. Ebenſo wenig paßt die Anführung der Droſchkenkutſcher; wenn der 
Eigenthümer einer Droſchke fie führt und dafür mehr nimmt, als wozu er 
berechtigt iſt, ſo wird ihm die Conceſſion entzogen, weil er ſich als unzuver⸗ 
läſſig erweiſt; beſtraft wird er nicht. Ebenſo iſt es, wenn er die Droſchke von 
einem Andern fahren läßt. 
Es iſt das erſte Erforderniß der Geſetzgebung, daß ſie klar und deutlich 
it, denn das Sittlichteitsgefühl wird durch nichts mehr gefährdet, als durch 
Schwankungen dieſer Art. Dann wurde eingewandt, es wäre dies nur eine 
Publiaction einer Thatſache, nicht eines Geſetzes — aber es wird eben dur 
dieſe Thatſache auf ein beſtehendes Geſetz bedeutend eingewirkt. In Betre 
des erſten Amendements bemerke ich nur, daß die Zeit, die es in Ausſicht 
nimmt, viel zu kurz iſt, um eine Erfahrung zu machen. In Betreff des zwei ⸗ 
ten Amendements bemerke ich, daß die Staatsregierung alle Bedenken in Er⸗ 
wägung ziehen wird: daß wir auch auf dieſem Gebiete . machen 
müſſen und dann erſt den Nachtheilen, welche ſich jept herausgeſtellt haben, 
Abhilfe verſchaffen können. Die bis jetzt gehörten rgumente der Gegner 
der Regierungsvorlage können alſo von der Regierung nicht als zutreffend 


anerkannt werden. 
übernimmt das Präſidium 


Vi äſ. v. Frankenber . 
AH Seit den letzten Berathungen über das Wuchergeſetz 


Indeſſen | E 


ch] niſche Rechte erwerben. 5 
f nicht, wer die in den Motiven angeführten, dem Kaufmannsſtande nicht an⸗ 


ſind Thatſachen eingetreten, die es wohl zulaſſen könnten, daß auch das Her⸗ 
renhaus einer anderen Auffaſſung als früher Raum gebe. Ich meine einmal 
das Handelsgeſetzbuch, dann die Erfahrungen, die wir in dieſem Jahre ge⸗ 
macht haben. Von den beiden Rednern, die geſtern gegen die Vorlage geſpro⸗ 
chen haben, den Herren d. Kleiſt und v. Meding, it die Sache 
national⸗okonomiſcher wie in ihrer ſittlich⸗politiſchen Seite beleuchtet worden, 
und namentlich die letztere mit großer Wärme. Nun wird man freilich, wenn 
man von dem Uebermuth des Capitals ſpricht, in dieſem Hauſe immer gro⸗ 
ßen Anklag finden, aber man muß ſich doch überzeugen, daß eine ſo wichtige 
Sache mit ſolchen Schlagwörtern nicht abgemacht wird. Obwohl ich wohl 
Luſt hätte, auch hierauf eine Erwiderung zu geben, will ich mich doch zunächſt 
nur an die national⸗oͤkonomiſche Seite halten. 115 

Die Commiſſion geht von der Anſicht aus, daß ſie dieſe Frage nicht blos 
nach allgemeinen Theorien, ſondern auch nach der Erfahrung entſchieden wiſ⸗ 
fen will. Sie führt daher Erfahrungen aus verſchiedener Herren Ländern an, 
hat aber dabei das Unglück gehabt, daß gerade dieſe Erfahrungen beſtrit⸗ 
ten werden. Mir iſt es unmöglich geweſen, mich über die von der Com⸗ 
miſſion aus England, Oeſterreich u. ſ. w. angeführten Erfahrungen näher zu 
informiren; wollen wir uns aber einmal an Erfahrungen halten, ſo will ich 
diejenigen nehmen, die wir in dieſem Jahre in dieſem Lande gemacht ha⸗ 
ben. Allerdings hat die Commiſſion außerdem auch Autoritäten angeführt, 
ſo Adam Smith, ſie hat ſich aber, wie auch Hr. v. Kleiſt, wohlweislich gehütet, 
auf neuere Autoritäten Rückſicht zu nehmen. 

eine 


Jeder ſucht ſich zu ſalviren und ſo viel Geld bei Seite zu legen, als ihm 
möglich iſt. Ter Kaufmann, der Fabrikant iſt dazu gezwungen, denn er 
weiß nicht, welchen Verpflichtungen er jetzt gerade nachkommen muß. Der 
Privatmann hat daſſelbe Gefühl, das zeigt die förmliche Beſtürmung der 
Sparkaſſen in ſolcher Zeit. Daß es blos — und Mißtrauen iſt, 
welche dieſe allgemeine Stockung herbeiführen, iſt leicht zu beweiſen. Wie ſoll 
man es nun möglich machen, das Capital aus dem Verſtecke herauszulocken? 
Das können Sie nicht anders als dadurch, daß Sie höhere Zinſen ge⸗ 
ben. Jeder, der Verpflichtungen zu erfüllen hat, wird denſelben ſo lange 
nachzukommen ſuchen, als es ihm irgend möglich iſt, und wird ſich dabei nicht 
ſcheuen, unter Umſtänden auch recht hohe Zinſen zu geben. Ihr Vorſchlag 
jedoch, daß der jedesmalige Bankdisconto maßgebend ſein ſoll, iſt in keiner 
Weiſe ausreichend, namentlich für ſolche Geldkriſen. Sie müſſen jedenfalls 
Raum geben, in gewiſſen Fällen den Bankdisconto auch zu überſchreiten; das 
liegt auch ſchon in dem „jedesmalig“ des Amendements. Der Vorſchlag iſt 
ferner auch inſofern unhaltbar, als Sie es ganz offen halten, welchen Zins⸗ 
ſatz Sie eigentlich meinen. Die Bank hat verſchiedene Zinsſätze, andere für 
Lombard⸗Verkehr, andere für Wechſel⸗Verkehr; logiſch müßte man ſagen, Sie 
meinen Beides je nach Verhältniß. Und das iſt eben nur ein Beweis, daß 
die Herren der Commiſſion ſelber ſich ihren eigenen Vorſchlag nicht ganz klar 
gemacht haben. 
Die Hauptſache aber, die ich gegen das Amendement anzuführen habe, ift 
folgende: Sie ſelbſt erkennen an, daß in Zeiten der Geldkriſis der gewöhn⸗ 
liche Zinsfuß nicht aufrecht erhalten werden kann, daß dann außergewöhnliche 
inwirkungen eintreten müſſen. Wenn Sie das anerkennen, ſo können Sie 
ſich auch der Ueberzeugung nicht verſchließen, daß ein Geſetz hergeſtellt werde, 
Zu ein für alle En ein. Denn — jagen I der gegenmärtige 
uſtand, wo ſolche en immer nothwendig eine Suspenſion der Wucher⸗ 
Ain en ſei unerträglich. Da aber die Regierung ertiüxt herzen 


nnahme des Amendements der Commiſſion einer Verwerfung der Vorlage 


gleich erachten zu müſſen, ſo ſtimmen Sie, indem Sie für das Amendement 
ſtimmen, zugleich für die Beibehaltung des bisherigen Zuſtandes. x 
Herr v. Meding hat erklärt, es ſei der Geſetzgebung wohl möglich, einen 
mäßigen Zinsfuß zu erhalten. Das muß ich durchaus beſtreiten. Ich er⸗ 
innere Sie zum Beweiſe deſſen an die Verhältniſſe zu Ende der dreißiger 
und Anfang der vierziger Jahre, wo der Zinsfuß fortwährend herunterging. 
Seit jener Zeit iſt er wieder fortwährend geſtiegen. Der Grund davon i 
der, daß eine große Menge anderer Effecten in den Verkehr eingetreten un 
die dem Hypotheken⸗Verkehr Concurrenz machen, und fie werden dieſe : 
currenz immer mehr machen, je weniger der Hypotheken⸗Verkehr in der Lage 
iſt, ſich den allgemeinen Verkehrs⸗Verhältniſſen anzuſchließen. f 
Dieſe Effecten find eben fo ſicher wie Hypotheken, bringen aber höhere 
inſen als dieſe; das Capital wendet ſich daher dieſen zu. Es beweiſt dies 
actum mehr als alles Andere, daß die Höhe des Imsfußes ſich hauptſäch⸗ 
ich richtet nach Angebot und Nachfrage. Wollen Sie daher durch die Geſetz⸗ 
gebung einen mäßigen Zinsfuß erhalten, dann müßte durch dieſelbe beſtimmt 
werden, etwa daß die Pupillen⸗Gelder nur in Hypotheken angelegt werden; 
durch ſolche Zwangsmethode allein könnten Sie den Zinsſuß feſthalten. 


Was ferner die Behauptung des Herrn v. Kleiſt, daß der Zinsfuß for 


fort ſich ſteigern würde, ſobald man die Zinsbeſchränkungen aufhebe, anbe⸗ 
langt, ſo glaube ich ſchon einige Momente angeführt zu haben, die dies wi⸗ 
derlegen. Kehren wir wieder in Zuſtände zurück, wo viel Capital im Lande 
iſt, und nur wenig Unternehmungen im Gange ſind, ſo werden wir auch 
wieder mäßige Zinſen zahlen; iſt das aber nicht der Fall, ja, meine Herren, 
da mögen Sie die Wuchergeſetze aufheben oder nicht, Sie werden doch immer 
höhere Zinſen zahlen müſſen, und namentlich die Gutsbeſitzer werden in die 
Lage kommen, gar kein Geld aufzubringen, wenn Sie ſich nicht den allgemet⸗ 
nen Verkehrsverhältniſſen anſchließen. Was den angeblichen Beweis des Herrn 
v. Kleiſt anbelangt, daß ſich ſeine Behauptung ſchon in dieſer kurzen Zeit be⸗ 
php habe, jo hat darauf ſchon der Herr Juſtizminſſter geantwortet. Nicht 
die Aufhebung der Wuchergeſetze, ſondern die damaligen Zeitverhältniſſe führ⸗ 
ten den höheren Aal herbei, daher bin ich der Meinung, daß, Sie mögen 
ſich nun dagegen ſträuben, ſo viel Sie wollen, doch über kurz oder lang 
die . ganz fallen werden. 

edner geht nun zu der ſittlichen Seite der Frage über und zeigt, — 
die Verachtung, denen jetzt ſogenannte „Halsabſchneider“ anheimfallen, a 
nach Aufhebung des Geſetzes dieſelben nach wie vor treffen würde, daß er 
keineswegs eine Entſittlichung und Entnervung des Volles in Folge dieſer Auf⸗ 
hebung erwarte, und ſchließt mit folgenden Worten: 2 \ 

Ich kann Sie deshalb nur bitten, m. H., ſich hier lediglich an die Sache 
zu halten und den Commiſſionsvorſchlag ganz dreiſt zu verwerfen, ohne des⸗ 
Nute Gefahr zu laufen, ſich an dem ſchealichen Verbrechen, das man in der 
Aufhebung der Wuchergeſetze ſieht, zu betheiligen. 

Frhr. Senfft v. Pilſach. Gewiß wird von allen Seiten anerkannt, 
daß in der Kriſis, die wir ſoeben glücklich zurückgelegt haben, die Staats⸗ 
regierung ſehr zweckmäßige . zur Erleichterung ergriffen hat. Na⸗ 
mentlich iſt dies der ga bei der Errichtung der Darlehnskaſſen, die doch jo 
ſehr wohlthätig gewir \ un N 
der Aufhebung der Wuchergeſetze die Commiſſion ſowohl wie das Haus der 
Regierung ſehr entgegengekommen. Aber dies Entgegenkommen darf doch nie 


weiter gehen, als unſer Gewiſſen uns erlaubt; und die Annahme der Regie⸗ 


rungs vorlage erlaubt uns unſer Gewiſſen nicht. Die ganze Strömung der 
Zeit, wie es oft von vielen Autoritäten der Fortſchrittspartei auspoſaunt 
wird — Namen will ich nicht nennen — geht dahin, daß die Pflege und 
Hebung der materiellen Intereſſen die summa lex ſei. Dem muß entgegen- 
getreten werden. N KR 
Auch kann ich nicht anerkennen, daß die Aenderung der bisherigen Wucher⸗ 
Geſetze eine Bedürfnißfrage iſt. Nach dem Handelsgeſetzbuche ift ja der Kauf⸗ 
mann jetzt dem beſchränkten Zinsfuße nicht mehr unterworfen, eben danach 
aber hat jetzt ja auch jeder Schuſter kaufmänniſche Rechte. Ob das empfeb⸗ 
lens⸗, ob das wünſchenswerth iſt, darauf kommt es gar nicht an; die Haupt⸗ 
ſache ift, es iſt fo. Alle übrigen Gewerbetre benden ferner können kaufmän⸗ 
Nun Kan ich Sie, wozu dies Geſetz? Ich weiß gar 


ehörigen Gewerbetreibenden find. — Zu den Ausführungen des Hrn. Haſſel⸗ 
ach bemerke ich, daß das Capital allerdings eine Macht, eine ungeheure 
Macht iſt. Aber hat denn die Geſetzgebung blos die Aufgabe, das Capital 
zu ſchützen? Sollen die anderen Unterthanen Sr. Majeſtät keinen Schutz ges 
nießen? — Ich will noch an die Reſolution erinnern, welche das Herrenhaus 
1858 bei Gelegenheit der nachträglichen Genehmigung der damaligen Suspenſion 
der Wucherge 7 faßte, wo es heißt, daß dies nicht ohne erhebliche prä⸗ 
judicirliche Bedenken“ geſchehen ſei. Wenn ich auch keineswegs der 
Conſequenzmacherei das Wort rede und zugeſtehen will, daß man in ſol 

einem Zeitraume um ein Erhebliches klüger werden kann, ſo ſcheint mir do 


g. 


owohl in 


Herren, jedesmal, wenn eine Kriſis im Anzuge iſt, wird das Geld 
ſich verſtecken; allgemeines Mißtrauen entſteht, Furcht in allen Verhältniſſen. 


haben. In Anerkennung deſſen iſt auch bei der Frage 


— 
* 
I 


j u geweſen, jo wäre der Commiſſionsantrag abgelehnt worden.) 


2310 


bas 2 ede einen Regulator der „ zum Prem⸗Lieut., in das 2. Aufg. 1. Bats. (Jauer) 2. A 


entge 


daß die Verordnung, die fie zur Abhilfe in ſchwerer Noth erlaſſen, gebilligt | Lögel, Vice⸗Feldw. vom 3. Bat. (Schweidnitz) 3. Niederſchleſ. Reg. Nr. 10, 


eſiſchen Regts. Nr. 7 einrangirt. v. Gersdorff, Sec.⸗Lieut. vom 2. Aufg. 
5 8 10 Rr. 7, zum Pr.⸗Lieut., Gr. v. Strach⸗ 
witz, Röszler, Vice⸗Feldw, vom 2. Bat. (Hirſchberg) 2. Niederſchleſ. Regts. 


ER el 2 
die eee Staatsregierung durch das vorgeſchlagene Amendement | meifter vom 1. Bat. (Jauer) 2. Niederſchleſ. Regts. Nr. 7, Schroeder, Vice⸗ 
n 


werde. Der in Antrag 2 enthaltene neue Geſetzesvorſchlag kann ja die wei⸗ Mücke, Block, Hartwig, Adametz, Vice⸗Feldw. vom 1. Bat. (Breslau) deſſ. 
teren Stadien der Geſetzgebung durchmachen; dagegen iſt durchaus nichts zu | Regts., Engelmann, Sieber, Gottwald, Krieg, Vice⸗Feldw. vom 1. Bataillon 


ſagen; aber di Beſtimmung, daß die beiden erſten Anträge untrennbar ſein](Reiſſe) 2. Oberſchleſ. Regts. Nr. 23, 8 
ollen, heißt nichts Anderes, als die Verordnung, die von der Regierung in vom 2. Bat. (Gr.⸗Strehlitz) deſſelben Regts., zu Sec. ⸗Lieuts. 1. 


Kunitz, Nolda, Gaebler, Vice⸗Feldw. 
1 Aufg., Si⸗ 


chwerer Zeit erlaſſen worden iſt, um Unglücksfällen vorzubeugen, verwerfen. mon, Vice⸗Wachtmſtr. vom 1. Bat. (Neiſſe) 2. Oberſchleſ. Regts. Nr. 23, 


— Wenn ich vorhin von der Zunahme meiner Einſicht durch Erfahrung zum Sec.⸗Lieut. bei der 


Cav. J. Aufg., Miketta, Sec⸗Lieut. von der Cab. 


ſprach, jo habe ich damit natürlich nur meine perſönliche Anſicht ausgeſpro⸗ 2. Aufg. 1. Bats. (Gleiwitz) 1. Oberſchleſ. Regts. Nr. 22, Feilhauer, Danner, 
5 


chen; und wenn Jemand dies bezweifelt, ſo muß ich das natürlich 


Urtheile überlaſſen. So viel wird mir aber Jeder zugeſtehen müſſen, daß ich] Schubert, Sec.⸗Lieut. vom 
eben nur eine Anſicht vertreten werde, die ich nach reiflicher Ueberlegung für] Pr.⸗Lts. befördert, v. Dobbeler, Sec.⸗Lt. vom 2. ( 
Babe, 1. Oberſchleſ. Regts. Nr. 22, in das 1. Aufg. zurückverſetzt. Friedenthal, 


ut und richtig halte; und wenn ich früher auch etwas Anderes geſagt 


o kann ich doch deshalb das, was ich jetzt nach neuen Erfahrungen für beſſer | Sec.⸗Lt. von der Cav. 2. Aufg. 
und richtiger halte, nicht zurückhalten. — Was den Zuſotz zur vorgeſchlagenen] 12, in das 1. Bat. (Breslau) 3. Niederſch 


einem] v. Hippel, Sec.⸗Lts. vom 2. 2 h 2. Bats. (Koſel) 1. Oberſchleſ. Regts. Nr. 22, 


ufg. 3. Bats. (Ratibor) deſſelben Regts., zu 
18 2. Aug. 1. Balg, (Öfeimis 


— 


1. Bats. Krallen) 2. Brandenb. Regts. Nr. 
eſ. Regts. Nr. 10, Kneisz, Sec. Lt. 


Reſolution in Betreff der Hypothekenverhältniſſe betrifft, ſo werde ich denſelben vom 2. Aufg. 1. Bats. (Frankfurt) 1. Brandenb. Regts. Nr. 8, in das 3, 
in wohlwollende Erwägung ziehen und werde, wie bisher ſtets, auch in Zu⸗ Bat. (Schweidnitz) 3. Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, Brandt, Sec. ⸗Lt. a. D., 


kunft den Hypothekenbanken günſtig und förderlich zu ſein mich beſtreben. 


zuletzt in der 6. Art.⸗Brig., bei der Art. 1. Aufg. 3. Bats. (Schweidnitz) 3. 


Nach einigen kurzen Bemerkungen der Herren v. Senfft⸗Pilſach, von Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, Winterfeld, Sec.⸗Lt. von der Cav. 2. Aufg. 1. 
Kleiſt, Haſſelbach und Camphauſen wird der Schluß der Discuffion Bats. (Ruppin) 4. Brandenb. Regts. Nr. 24, in das Bat. Wohlau Nr. 38, 


Es erhält nun noch das Wort der Referent. 


angenommen. 
M. H.! 


Herr v. Brünneck⸗Jacobau: 


Elsmann, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. 1. Bats. (Breslau) 3. Niederſchleſ. Regts. 


Die Commiſſion iſt von der] Nr. 10, in das 1. Bat. (Glas) 4, Niederſchleſ. Regiments Nr. 11 einrangirt. 


principiellen Anſchauung ausgegangen, daß der Wucher, als eine Ausbeu⸗] Kühne, Eckert, Pr.⸗Lts. vom 2. Aufg. 3. Bats. (Glogau) 1. Niederſchl. Regts. 


tung der Noth und Unerfahrenheit der Mitmenſchen ein ſchweres ſittliches Nr. 6, unter Zurückverſetzung in das 1. Aufg., zu 
nun hierbei den Zeitverhältniſſen allerdings] Führern, Zernecke, Frhr. v. 


Verbrechen iſt. — Man muß 


auptleuten und Comp.⸗ 
Salmuth, Schroeter, Sec.⸗Lts. vom 2. Aufgebot 


Rechnung tragen, aber doch nur inſoweit, als die Sittlichkeit dadurch nicht] I. Bats. (Görlitz) 1. Niederſchl. Regts. Nr. 6, Reichelt, Fähndrich, Martini, 
gaben wird. — Außerordentliche Zeiten erheiſchen allerdings außerordent: | Troſchke, Graf, Sec.⸗Lts. vom 2. Aufg. 2. Bats. (Freiſtadt) deſſelben Regts., 
{ 


che Mittel, aber außerordentliche Zeitverhältniſſe können doch wahrlich] Wullftein, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. 3. Bats. (Glogau) deſſelben Regts., zu 


nicht den Maßſtab für alle Zeiten abgeben. — Der Herr Juſtizminiſter hat] Pr.⸗Lts., Kreuſchner, Vice⸗Feldw. vom 1. Bat. (Görlitz) 1. Niederſchl. Regts. 


nun ſelbſt gejagt, daß die Billigung der vorliegenden Regierungsverordnung] Nr. 6, Kern, Vice⸗Feldw. vom 3. Bat. (Glogau) deſſelben Regts. zu 
die baldige gänzliche Aufhebung der Wuchergeſetze zur Folge haben würde;] Lts. 2. Aufg., Schulze, Vice⸗Feldw. vom 1. Bat. (Görlitz) 1. N 
gerade deshalb dürfen wir die Verordnung nicht annehmen, da daraus eine] Regts. Nr. 6, Raht, 


grobe Gefahr für den kleinen Gewerbeſtand und den Grundbeſitz erwachſen 
rde. 
Wir müſſen uns nach wie vor entſchieden ſcheuen vor der Annahme halb⸗ 


reifer Geſetze. — Die Commiſſionsvorſchlage können alle ldings auch nicht ven | Reichel, Lichtner, 


ec. 
ederſchleſ. 
ice⸗Feldw. vom 3. Bat. (Glogau) deſſelben Regts., 

Sec.⸗Lts. 1. Aufg. befördert. 
im 8. Inf.⸗Regt. (Leib⸗Inf.⸗Regt.) unter Verleihung eines Patents als Haupt⸗ 
mann, in das 2, Aufg. I. Bats. (Görlitz) 1. Niederſchl. Regts. Nr. 6 einrangirt. 
Wachtmſtr. von der 6. Art.⸗Brig., zu Sec.⸗Lts. bei der Art. 


Anſpruch auf Vollkommenheit machen; die Commiſſion würde aber freudig] 2. 1 reſp. des 1. Bats. (Neiſſe) und des 2. Bats. (Gr.⸗Streblitz) 2. Ober: 
e 


auf jede Verbeſſerung eingegangen ſein, wenn nur die Staatsregierung irgends | fchlef. 


ts. Nr. 23 befördert, Rieger, Port.⸗Fähnr, dom 1. Bat. (Breslau) 


wie die Hau bazu geboten hätte, und wenn nur ein geſetzlicher Schuß gegen] 3. Niederſchl. Regts. Nr. 10, früher in der 6. Art.⸗Brig., zum Sec.⸗Lt bei 
dir Ausbeutung der Noth und der Unerfahrenheit von Seiten gewiſſenloſer der Art. 2. Aufg., Markus, Woßidlo, Lober, Vice⸗Feldw. vom 1. Bat. (Bres⸗ 


Wucherer geboten wird. Ich hoffe, meine Herren, daß Sie durch 
dazu beitragen werden, den preußiſchen Staat in allen Beziehun 


bisher eingenommen; geben Sie deshalb der Regierungs⸗ ſtons orf 
den ee Geſetzes, ſondern nehmen Sie die Commiſſions⸗Vorſchläge 
an. ravo. 

„Es wird nunmehr zur Abſtimmung geſchritten über den von der Com: 
miſſion vorgelegten Geſetzentwurf. § 1 deſſelben wird getrennt und das erſte 
Alinea in namentlicher Abſtimmung mit 40 gegen 36 Stimmen angenommen, 
Dagegen ſtimmten die Herrn, Baumſtark, v. Bernuth, v. Beurmann, Bloe⸗ 
mer, v. Brünken, Camphauſen (Berlin), v. Carmer, Dernburg, Gr. v. Dyhrn, 
Elwanger, Engels, Gr. zu Fulenburg, Grimm, Haſſelbach, Hausmann, Heff⸗ 
ter, Prinz zu Hohenlohe⸗Jngelfingen, Gr. v. Itzenplitz, v. Katte, Gr. v. 
Koͤnigsmarck⸗Olesnitz, Gr. v. Königsmarck⸗Klaue, Fürſt v. Lichnowsky, Gr. 

ur Lippe, v. Rahe, Fürſt Boguslaw Radziwill, Gr. v. Redern, Gr. v. Ritt⸗ 

770 v. Saliſch, Schubert, Gr. zu Solms⸗Baruth, Gr. zu Stolberg⸗Roßla, 
Tellkampf, Teßmann, v. Tettau, Gr. York v. 8 

Dafür ſtimmten die Herren: Gr. b. Alvensleben, v. Alvensleben, v. Ars 
nim-Sperrenmwalde, Gr. v. d. Aſſeburg, v. Below, v. Bredow, Gr. v. Brühl, 
v. Brünneck⸗Jacobau, v. Daniels, Gr. zu Dohng⸗Reichertswalde, Gr. zu Dohna⸗ 
Schlobitten, v. Fahrenheid, v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, v. Gilgenheimb, 
Goetze, Gr. v. d. Groeben⸗Ponarien, Gr. v. d Groeben⸗Schwansfeld, v. Jena, 
b. Karſtedt, v. Kleiſt⸗Retzow, v. Klützow, Gr. v. Krockow, Frhr. b. Landsberg⸗ 
Oſſenbeck, Gr. Lehndorff, v. Lepel, v. Maſſow, v. Meding, v. Reibnitz, 
b. Rochow⸗Pleſſow, Frhr. v. Romberg, Gr. v. Schlieffen, Gr. b. Schmettow, 
Gr. v. d. Schulenburg⸗Emden, v. d. Schulenburg, Bar. Senfft v. Pilſach, 
Gr. Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode, Ühden, v. Waldaw⸗Steinhöfel, 
v. Winterfeld. (Mären alſo alle liberalen Mitglieder des Herrenhauſes, wie 
Herr Bauerband, Camphauſen (Köln), Deetz, Meviſſen, Gr. v. Reventlow ꝛc. 


. 2 des $ 1 wird angenommen; ebenſo die §§ 2, 3 und 4 des Com⸗ 
miſſionsentwurfes, welcher dann noch en bloc angenommen wird. 

Darauf wird der Antrag 1 der Commiſſion, der Verordnung nachträglich 
die verfaſſungsmäßige Genehmigung zu ertheilen, angenommen; ebenſo Ir. 3 
der Commiſſionsanträge, die beiden Beſchlüſſe für untrennbar zu erklären, 
mit 38 gegen 36 Stimmen; endlich ebenfalls Nr. 4 der Reſolution in Betreff 
des Hypothekenweſens mit dem Zuſatz⸗Amendement des Grafen v. Rittberg. 

Der zweite Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt der Bericht über den 
Geſetzentwurf, betreffend die Erhöhung des Stammcapitals der 
preußiſchen Bank. 3 = 

Herr v. Meding erklärt Namens des abweſenden Berichterſtatters, daß 
derſelbe ſeinem Berichte nichts hinzuzufügen habe. . 8 

Der Geſetzentwurf wird 8 verleſen und ohne Discuſſion genehmigt. 

Schluß der Sitzung 3% Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend. Tages: 
Bes: die Handelsverträge und wahrſcheinlich die Indemnitäts⸗ 

orlage. 


nigs, Gouverneur von Koblenz und Ehrenbreitſtein, 


Major vom Fucen tem Corps, zum Genie⸗Director in Mainz ernannt. Schu⸗ 
eldwebel vom 3. Bat. (Münſterberg) 4. Niederſchl. Regt. N 


1 en auf der | Vice⸗Feldw. vom 2. Bat. (Dels) veſſelben R 
ſoliden Grundlage und dem hohen ſittlichen Standpunkte zu erhalten, den er Vice⸗Jeldw. vom 3. ef 
nicht] demſ. Bat., v. Veith, Unteroff. vom 1, 


Ihr Votum lau) 3. Niederſchl. Regts. Nr. 10, Böhm, e von demſ. Bat., Hempe, 
a 


t. 
Aufgebots befördert.] Vörje Creditactien 142, 1860er Looſe 2 liz 20 fbr 787 


egts., Zimmermann, Warm 
Bat. (Schweidnitz) deſſelben Regts., Studt, Untero 
Bat. (G Al 4. Niederſchl. Regts. 
Nr. 11, Haydamm, Vice⸗Feldw. vom 2. Bat. (Coſel) 1. Oberſchl, Regts. 
Nr. 23, Hellwig, Oertel, Vice⸗Feldw. vom 3. Bat. (Oppeln) deſſelben Regts., 
zu Sec.⸗Lts. bei der Art. 1. Aufg. befördert. v. Bülow, Ob., Lt. z. D., von 
dem Verhältniß als Bezirks⸗Commdr. des 2. Bats. (Treuenbrietzen) 3. Bran⸗ 
denb. Regts. Nr. 20 enkbunden. Burchardi, Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. . Bats. 
(Ratibor) 1. Oberſchl. Regts. Nr. 22, v. Ludwig. Hauptm. vom 2. Aufgebot 
J. Bats. Gg 4. Niederſchl. Regts. Nr. 11, Knorr, Winkler, Sec. Lts. vom 
2. Aufg. 2. Bats. (Brieg) deſſ. Regts., v. Lange, Sec.⸗Lt. von der Cavallerie 
2. Aufg. 1. Bats. (Gleiwitz) 1. Oberſchl. Regts. Nr. 22, allen fünf wegen 
Ganzinvalidität, mit ihrer bisher. Unif., wie ſolche bis zum Erlaß der Cab. 
Ordre vom 2. April 1857 getragen wurde, der Abſchied bewilligt. 

[Die ſämmtlichen Feldwebel c.] aus dem ſtehenden Heere, 
welche während des letzten Feldzuges wegen beſonderer Auszeichnung vor 
dem Feinde zu Seconde⸗Lieutenants ernannt worden ſind und deren 
Beförderung beziehungsweiſe noch in Ausſicht ſteht, erhalten ein koͤnig⸗ 
liches Gnadengeſchenk aus der Schatulle von je 200 Thlrn. als Bei⸗ 
hilfe zu ihrer Offizier-Equipirung. 

[Der Prinz Friedrich von Auguſtenburg! verweilt zur Zeit, 
umgeben von ſeinem „Miniſterium“, im Bade zu Reichenhall in Baiern. 
C ðVn. ð ß k k y RENEE(KIEIESETTENEN 


Breslau, 6. Sept. [Dr. Silber .] Abermals hat der 
Tod aus der Reihe der verdienſtvollen Männer der Lehrerwelt Schle⸗ 
find ein Opfer gefordert. Geſtern Mittag 11% Uhr ſtarb nach kurzer 
Krankheit der Gymnaſtal⸗Director Dr. Silber in Oels. Das Gym: 
naſtum iſt vom 5. Sept. ab wegen der daſelbſt herrſchenden Epidemie 
bis auf Weiteres geſchloſſen worden. 

D Holt.» Wartenberg, 5. Septbr. [Nichtbeſtätigung.] Der im 
Juni N a Rutbeiann 6900 Keie, erscht, Seer . Berger 


5 — Beſtätigung der königl. Regierung (ohne Angabe von Gründen) nicht 
erhalten. N 


Breslau, 6 Sept. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 13 5.23: U.⸗P. — F. 6 B. 


Zproc. begann zu 69, 82½ und 
Conſols von Mittags 1 Uhr waren 89 


att, namentlich 


)| Prämien⸗Anleihe 76%. 


Neiſſe⸗Brieger —. 


u 
v. N Hauptm. a. D., früher Ste, t. 
er 


’ 
von 3 


Nr. 22, Elteſter, Feldw. vom 2. Bat. (Groß⸗Strehlitz) 2. Oberſchl. Regts. 3 


Amerikaner. Schluß⸗Courſe: National» Anleihe 52. Oeſterr. Credit⸗ 
Actien 60%, Oeſterr. 1860er Locſe 61%. ricaner —. Vereinsbank 
108%. Nordd. Bank 118%, Rheiniſche 118%. Nordbahn 69%. Finn⸗ 
länd. Anleihe — 1864er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 79. 1866er Aufl. 

6pCt. Berein,» Staaten » Anleihe pr. 1882 68%. 
Disconto 3% pCt. 


Hamburg, 5. Sept. [Getreidemarktl feſt. Weizen loco höher, pr. 
September⸗October 5400 Pfd. netto 119 Bancothaler Br., 118 Gld., vr. 
October⸗Novhr. 117 Br., 116% Gld. Roggen pr. Sept.⸗Oct. 5000 Pfd. 
Brutto 73 Br., 72 Gld., pr. Octbr.⸗Nov. 74 Br. u. Gd., pr. Frühjahr 75 Br., 
71 Gd. Oel pr. September 25% Br., pr. Oct. 25% —26, pr. Mai 26% 
—26 74. Kaffee ruhig. Zink ruhig. Wetter veränderlich, feucht. 

Liverpool, 5. September, Mittags. Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. 
Ruhiger Markt. Middling amerikaniſche 13, middling Orleans 13%, fair 
Dhollerah 9%, good middling fair Dhollerah 8%, middling Dhollerah 7%, 
Bengal 7%, New Dhollerah 9%, New Oomra 9494. f 

London, 5. Septbr. Getreidemarkt (Schlußbericht). Engliſcher Wei: 
zen einen Schilling theurer, fremder einen halben bis einen Schilling hoher 
gehalten. Frühjahrsgetreide unverändert. — Schönes Wetter. 

Amſterbam, 5. Septbr. Getreidemarkt (Schlußbericht). 
ruhig. Roggen loco feſt 
pr. October 39%, pr. Mai 


Breslauer Börſe vom 6. 7 [Schluß ⸗Courſe.] 1 Uhr 
Nachmittags. Ruſſiſch Paoiergeld 74%—Y bez. Oeſterr. Banknoten 78 1 — 
79 ( —9 bez. u. Br. Schleſ. Rentenbriefe 924 Gl. Schleſ. Pfandbriefe 
87% bez. u. Glo. Oeſterr. National⸗Anleihe 53% Gld. Freiburger 136% Br. 
Oberſchleſ. Litt. A. u. C. 167% Br. Wilhelms bahn 
514 Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 75% Br. Oeſterreich. Creditbank⸗Actien 61% 
Br. Schleſ. Bank⸗Verein 112 Br. 1860er Looſe 63 Gld. Amerikaner 76% — 
% bez. u. Br. Warſchau⸗Wiener 58% bez. Minerva 34 — 4 bez. u. Br. 
Breslau, 6. Septbr. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzungen der 3 Commiſſion pr. Scheffel in Silbergroſchen. 
fein mittel ordin. fein mittel ordin. 


Weizen, weißer 78-80 76 7274 Roggen, neuer. 52—53 51 48-50 


Weizen 


do. gelber, alter 77—80 74 68—72| Gerſte 43—45 41 38 —40 
do. do. neuer 73—75 71 68-70) Hafer 25—26 24 22—23 
Roggen, alter. 55 54 53 | Erbſen 60—62 56 50—53 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſton zur Feſtſtellung 
der u Raps und Nübien. 
1 


Raps ir 
a 85 1 Sn pr. 150 Pfd. Brutto in Sgr. 
Dotter 150 140 130 


(Kartoffel-) Spiritus pr. 100 Ort. bei 80% Tralles 
Loco - (Kartoff 147 = Gib, 28 * T 


r. 
ici digt: — Ctr. Weizen. 2000 Ctr. Roggen. — Ctr. Hafer. 
l br. Rüböl. — Ctr. Leinbl. — Urt. Spiritus. 


Berliner Börse vom 5, Septbr. 1866. 


Fonds- und Geld-Course. Bisenbahs-Stamm-Aetten. 


Freiw. Staats-Aul, , 4 ½ 86 ½ bz 
taats-Anl. von 1859 102 br Dividende pro 1884 1845 Zi, 
dite an 89 0 zachen-Mastrieh 4 632 6 
to achen-Mas 5 — 1 32,8. . 
dito 155745 664 b Amsterd.-Rottd.. Gips) — 4 ſicgt, d. a. 06, 
dito 1855 Ally 96%, be. Berg. - Märkische 1 9 4 1521, ba. B. 
dito 1850,4½ 0 ½% ba. Berlin-Anhalt.. 11% i ja 215% P. 
dito 1857 4½ % % ba Berlin- Görlitz.. — — 4 41 be. 
dito 1858 4% 90% ba dito St. Prior _ 4 109 pa. 
dito 186414 30 ba Berlin-Hamburg)O 0% 4 69% 0. 
Staats Schuldscheine3½ 83 ba. Berl. -Potsd.-Mgd| i | 16 8 205% B. 
Präm.-Anl. von 488.3124 ½ b. Berlin-Stettin 7 — 141127 ba. 
Berliner Stadt-Oblig. 4½102½ B Böhm.-Westb. . 8, *. 4 59% bz. u. @ 
e eee eee e 
Pommersche. 2. N en e 51. ba. 
5 Poscusche . .... 4 9 oel Oderberz . % % 81 b 
= dit — dito St.-Prior.“ — 1 
ä gelesene. ee 2 A, * 2 b. 7 — 118% be. 
„Kur- u Neumärk.4 914) B. dwigsh. Bexb.| U, | 10 147% @ 
& | Pommersche... 6. Magd.-Halberst, . 25 15 109% be 
= \Posensche,..... 4 89% „ Magdb.-Leipzig.. 18% | — 264 B. 
2 Preussische. 4 90% B. Mainz-Ludwigsh| 24 — 129 de 
3 Westph. u. Rhein. 4 95 E. Mecklenburger 4½ 3 71 B. 
3 Sächsische 4 u B Neisse-Brieger ..| 4% * 9% 6 
2 (Schlesische 4 2 B. Niedrachl.Märk. , b 
Lonfedos 1103 D. Sold 4 ba. el 2% [6 70% % Du 
Zoldkr 9. 4a, Poln.Bkn,— - — Oberschies * 10 11 En wi 5 ba 
= ito 148 B. 
Ausländische Fonds. dito C. 1% 11% 3% 017% ba. 
Oesterr. Metalliquesſs 48 ½ 6. Osstr.-Fr, St. B.] 8 - 15 197 A 96 b u. E. 
dito Nat-Anl, % 52% ba. Oest. südl. St.- B.] 8 74 s %% be u. B. 
dito Let A. . 60% 67% br. Oppeln-Tarnow. 31 25 5 76 E 
dito dito Gl 36% ba. Rheinische. 6, — 1 len ba 
dito 54er Pr.-A 4 |59% etw be. || dito Stamm- Pr. 6½ > 8 
dito Kisenb.-I. . — 62 b Rhein-Nahebahn! — — 1 29 be 
Ital. neue proc. Anl. B 55 ½ bz Stargard-Posen..| 3½ | — 104 6. 
ze ei — = — — Same a 5 4 131 B 
o 0 20 2 5 etw. bo. u. 
dlto Poln-Sch.-ObL14 64 ba Warschau-Wien! Til, 5Petw.b..u.B 
ne RS | . 
Oln. . . 
to 300 % |83 etw bz Bank- und industrie-Papier,. 
Kurhess. 40 Thlr. Obl.— 155% b« 5 
Baden. 35 Fl. Loose — 29% B. Berl. Kassen. V. ] 7½0 8 ½ 1 145 ©, 
Amerikan. 8t.-Anl...6 77464 76%, bzj|Braunschw. B. . | — 4 6% 6 
bremer Bank.. 79/19 | 6½ 4 1d 6, 
kisenbahn-Prioritäts-Aotiem. Danziger Bank. 7½ 7% 4 107 6. 
Berg.-Märkische . 444½%97 C. Darmst. Zettelb.| 8 712 4 198 B. 
dito I. JA 06 G. Geraer Bauk 8 1000 104 ½ B 
3 5 11 90. 5 Gothaer PER = 1 4 2 55 
dito v. St. 5 76% bz. anno verse 52 / % B. 
Cds ind EHE 8 f. lamb. Nordd. B.| 26 | 9 4 1% 6. 
dito Us 101% B „ Vereins-B. 72½ 84% 4 IU %½ B. 
dito 4 89% 6. Königsberger B. 6% 6% 4 lies . 
dito unla 6 ½ ba Luxemburger B.| # 6 4 86 8 8. 
dito 96 8. Magdeburger B.] 50, | 51 1 5 
dito Iv.la 88 da Posener Bank / 15 1% B 
va 83 1 r 
05.-Oderb. (WIn ). 4 88 B N 1 0 bf 
dito III. N e Weimar eh e m. 
Gal. Ludwigsb. .... 5 76½ 0. n 8 8 
Niederschl,-Märk.. . 4 0% bz. Borl. Hab A s 5, 4 [107 0. 
dito conv.d 90 ½ G. Coburg Cre. 0 1 4 02 B. 
dito TE ee DR: » 61% 4 ea B 
dito Ivan — — dae Z. -A. 
Näsch. Zwoigb,L.C5 0 5 Tee rsd. ( 0: | — „ fig den d. 
Genfer Credb.-A,| — 1 4 
Oberschles. .. — — — * 11 27% Pat. be. 
S — — — Heininger „, | 1 0 Lew. pa. 
. 22 — MoldanerLds.h| 4 | — “ 1 erw. ba. 
dito . ken; Ossterr.Credb.A.| 5 > I etw. b. u. G. 
dito K.. 3 8 chl, Bank- Ver =, 8 6% ba u n 
dito .. 91 B. R er. 6½ | 7 4 Fi a. 
Oest.-Franz . 246 — et 
Oest. südl, Bt.-B... 4 — 5 Minerra 1 8 34 6. 
Rhein v. St. 6. 0 bre Reabdl. % 851 N 9% n 


Rhein-Nahe-B. gar. 


Sch nn vo 
e Bredlau, 6. September. Mind: Süd. Wetter: regnict. . 
met 1 Sen u . elan Die nn zeigten ſich 2 
en „ genügten jedoch im Allge 
Rage, Abu f 18 Kempten gemeinen der ſchwachen 
> el beſchränktem Umſatz pr. 85 Pfd. ſchleſiſcher neuer 
weißer eh Sgr feinfte Sorte 2—3 Sgr. über Wil, bezahlt N. neuer 
70. Un Roggen eher feſter bei geringer Auswahl, pr. 84 Pfd. 
neuer Sgr., alter 53 — 56 Sgr., feinfte Sorte über Notiz bezahlt. 
pr. 74 Pfd. weiße 44.— 45 Sgr., belle und gelbe . — 
39€ Hafer behauptet, pr. 50 Pfd. neuer 22—26 Sgr., alter bis 
gr., feinſter über Notiz bezahlt, — Koch⸗Erbſen ruhiger. Wicken 
ahn faapel — Delfaaten vernachläſſigt. — en ohne Handel. 
gleeſagt ſchwacher Umfap, rothe 13—14%, Thlr. pr. Etr. 
Kartoffeln pr. Sad a 150 Pfd. Netto 2028 Sgr., Metze 1—1¼ Sgr. 


Im Verlage von Julius Hainauer, Buch- und Muſika- 
lien- Handlung in Breslau, Schweidnitzerſtr. Nr. 55 iſt Bis 


Israelitisches Gebetbuch 


bon 


Dr. Abraham Geiger. 


Eleg. gebunden, Preis: 2 Thlr. 20 Sgr. 12110 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


185 October 166— 167. Raps flau. Nübötl 
J. ! 


